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als Vorläufer des allgemeinen deutschen Schachbundes bahn-
brechend rvirkten. Neben seiner umfassenden literarischen
Thatigkeit zeichnete er sich aber auch auf dem Gebiete
praktischer Meisterschaft rühmlich aus. So erstritt er im
April 18.53, also erst zrvanzigjahrig, im Turnier der Berliner
Schachgesellscha{t den z. Preis lr. Dtrfrcsuel. Im Dezetnber
186r ger.r'ann er einen Wettkanrpf gegen den Notar Alfred
Schmorl in Leipzig mit .5: z bei 6 Remisen. Auf den drei
ersten rheinischen Schachkongressen zu Düsseldorf ühz,
1863 und 1864 errang er l'erner jedesmal den ersten Preis,
dagegen blieb er in einem Zusammentreffen rnit Louis
Paulsen, u'elches im Februar ß6q zl Leipzig stattfand, rnit
z:.5 Gewinnpartien im Nachtheil. Aut'denr ersten Congress
des norddeutschen Schachbundes zu Hamburg, Juni 1868,
sorvie in dern unrnittelbar folgenden 7. rheinischen Schach-
korrgress zu Aacherr erstritt Lattgt beide lllale den r. Preis,
obgleich in letzterenr Turniere Meister wie Andarsscn, Zucher-
torl, Schallopp und. U/. Paulsett sich betheiligten. Von da
ab nahm übrigens Dr. Lange an den öffentlichen Schach-
kämpfen wenig Antheil mehr, u'enn sein Interesse an der-
artigen Veranstaltungen auch stets rege blieb und er den-
selben seirre thatkrättige Unterstützung nie versagte. Ein
einziges Mal, 1883, nahm er an einern grösseren Turniere
modernen Styls, dem zu Nürnberg, noch Theil , trat aber
vor dessen Beendigung aus, da er offenbar ausser Uebung
\\,ar. Als 1893 der deutsche Schachbund verrvaiste, nahm
sich Dr. Lange opferwillig der Aulgäbe an, den Bund zu
reorganisiren und finanziell zu kräftigen. Da er aber hiebei
zu autokratisch vorging, rvurde er bei der Allgerneinheit
der deutschen Schachspieler bald ebenso unbeliebt, als sein
Vorgänger Zuanzig populär ge\\'esen \yar. Wir n'ollen
jedoch hierüber nicht rechten, denn einer so energisch an-
gelegten und selbstständig veranlagten Natur, l'ie sie 1)r.
Langt besass, lnusste cs natürlich schu'er fallen, neuen An-
schauungen nnd so vollständig veränderten Verl-rältnissen
sich anzuschmiegen. Seine1'hatigkeit als Bundesverwalter
konnte daher den darauf' gesetzten Errtartungen nicht ent-
sprechen, zumal auch sein Gesundheitszustand in den letzten
Jahren zu r,r'ünschen übrig liess. Wir aber betrauern den
Verlebten als iederzeit eifrigen Förderer deutscher Schach-
interessen, als grundlegenden Anal-r'tiker und scharfsinnigen
Theoretiker, als unermüdlichen Geschichtsforscher, rvie als
glänzenden Redner bei den Schachversammlungen. R. i. P.

5. Dr. Max Lange f.
Anr 8. Dezenrber 1899 ist zu Leipzig Dr. iur. ct ohil.

.il[ux Lutge, der Yenvaltäi des deutschän ScfrachbuÄdÄs
seit Zwanzigs 'fode (Januar 189_1) gestorben. Es ist dies
1ür die deutsche Schachliteratur-der-zrveite schwere Verlust
in .diesem Jahr-e, nachd_e_m am 27, Juli uns bereits der grosse
Schachtheoretiker z. Heyd,,hraid" uttl dtr Zasa enäissen
rvorden,ist. Dr. latge 

-ist 
am 7. August r$gz zu Magde-

Durg geboren und rr.tdmete sich in tserlin, Halle. Iena und
Heidelberg philosophischen und iuridischeir Studieri, *"ti-f.,Ä
für ihn den Ausgangspunkt zahireicher Arbeiter.r iir diesen
-F ächern bildeten. Später. war cr lange Jahre als Inhaber
des grolserr Verlagsgeschäftes r.on Otto Spamer auch auf
dlesem Gebiete rastlos thätr_g. \'or ungelähr drei Jahrenbefiel den unermüdlichen Männ ein Närvenleiden, "gegÄn
l,'elche.s er vergebens im Süden Linderung suchte, ünä äas
allmahlich seine sonst so zähe Constitution*untergrib. D;;
lchachspiel ^war. er-schon frühzeitig zugethan,-w"bei äiä
Bekanntschaft mit Wilh; _Hanslein, 

"der "von r8a7-ra5o Js
Regierungsrath in Magdeburg thäfig r,var, auf säine .Jhuch.
liche A.usbildung- von solch günstigem Einfluss war, dass er
schon in dem Alter von rz jahrei an die HerausgäUe elnei
Magdeburger Schachzeitung-schreiten konnte, .iel"h. bei
der Ungunst der damaligen- Verhältnisse aller<lings auf den
Jahrgang 1849 beschrän[t blieb. lmmerhin ist d'ieser Vei-
such ein beredtes Zeugniss lür den dem iugendlichen Heraus.
geber-innewohnenden Unternehmungsgei-st. Seine fernere
liter.arische.Thatigkeit erstreckte sicF äbgesehen von zahl-
reichen Artikeln analytischen und geschiclrtlichen lnhalts in
der deutschen Schachzeitung zunäöhst auf die Herausgabe
der .,,Kritik der Eröffnungen", eines trefflichen Weikes.
rvelches für die nroderne-Analyse grundleqend war. E;
folgt_e das Handbuch des Aufgäbenü'esens," ein Lehrbuch
des Schachspiels und das s-o übäraus populaie Morphybuch
welches drei Auflagen erlebte. Auisördem errvär6 sichDr. Lange ein bleibendes Verdienst um das Zustande-
kommen und die Organisation zunächst des rheinischen uncl
dann des nord- und mitteldeutschen Schachbundes, lvelche
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